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? n ? N ? ? / ^ ^ " 1 ? , - " t i l P ° , l u e . , « n > ) u » « : gaozjähri« st. Id. halbjahnn f l , 7,»a. 9m « o m p l o i t :
^"inV ^ c ' dalblahri, sl. s,,»n, Fl lr die Zustellim» in« Hau« gan,l<ihl<i, f l , >. - I « , e r t » ° n , , l h » r : siU,

Die „Vnibach« .^<!tun<," crscheinl täglich noi Nulnahme del Konn» und Feiertage,
."«!> «»«»»ls t r««»» brstnblt fled »^bnhosgafte l » . dic « t b a i t i « «0<?nrrftlns,> if, - NnsranNerte Vllef«

werden nichl ^ng<lw«!N!rn and ^anuf t - ivu» nicht znrüsgesttllt.

Amtlicher Hheil.
M . ^ k. und k. Apostolische Majestät haben laut
"ueryljchstrn Halldschreibeus vom 7. Februar d. I . dem
^ ^ndesgerichts-Pmsidenten in Kralau Iguaz Ritter
t a ^ ' ? / " ' " 6 k i die Winde eines geheimen Rathes
"klrei allergnädigst zu verleihen geruht.

A l l p ^ / " '^ ?' Apostolische Majestät haben mit
umiuchst unterzeichnetem Diplome den Brüdern Lo-

^z» u»d Nicolö P c t r i s in Cherso den Adelstand
^ l ^ " ' Eradicate «Do l a m m a r c » allergnädigst zu
^chenssrrilht.

Uichtamtlicher Kljeil.
Zur Situation.

^ s . ^ e l Telegraph hat vor einigln Tagen dem euro-
^ !N)en Püblimm eine Nede mitg,lheilt, in welcher
A l , / ? " "e Führer der spanischen Republikaner, der
W ? ? ^ Castelar. sich über die politische Lage des
irae.? °"b"te- So wenig diese Rede geeignet ist.
a"s E l c h e n Einfluss auf den Gang der Dinge oder
^ ' ^ ^"Wicklung der Gedanken auszuüben, so wenig
d M , ue bietet, so sind wir doch nicht undankbar
»Ni t/n l " '^ ' " " ' " ' ' s die Bekanntschaft mit ihr ver-
°ra n ^ " H ^ " Castelar ist der lebte, znm mindesten
< l l ,d^ ' t u t e n d e Vertreter einer Richtung, die
"ock l ^ ^""m noch Anhänger zählt. Er schwört
No^ !', ^ °s Evangelium von 1830. er wirtschaftet
der <3? Phrasen, die längst abgethan sind. Er ist
s ^YPus jrues Geschlechtes, das seine politischen An-
M ? " ' ""^ ^'" fral'zo'sischcn Kammerdebalten dcr
s^f '^ua^chic holte nnd das von der nalulwisseu-
lebenz "'. "'^ geschichtlichen Auffassung des Staats-
D e „ ^ ^ sie Engländer nnd hie nnd da auch

"!che vertraten, keixe Ahnung hatte.
F^ . , "? d'ese etwas seichte Art von Liberalismus von
M'fär?Z><Ulsgi.'ng. war sie selbstverständlich französisch
wem r̂ ^ b'ch'" Codex galt es nicht für illiberal,
erobert " ä " ^ " '^^'^ " " ^"'^ sich unterwarfen; sie
sNlür,, " ^ ' ""' ^"^"' s" gewinnen il„d um die Be-
a,ch»^./" beglücken. Dagegen war jeder Rückstoß eines
" „ ^ ^ l k e s ein Act von Brutalität nnd Barbarei.

ein himmelschreiendes Unrecht. Französischer Patriotis-
mus war edel und heilig; Patriotismus anderer Na«!
tiom'n war im beste» Falle lächerlich, jedenfalls be-
schränkt, meisttns verächtlich nnd immer uuerlanbl. Ein
Gebiet, das unter Pariser Regierung kam. dessen Glück
war gemacht; ein Grbiet. das in die Grenzen eines
ander.n Staates gericth, war äußerst bellagenvwert.
A l l dies uuterschriebcn die Gläubigen von Cadix bis
Christiania. Die Franzosen hatten die — keineswegs
bei ihnen selbst erwachsenen — freiheitlichen Ideen
popularisiert, nnd ihr Lohn bestand darin, dass man.
was sie als Dogma anfstellten. als solches auch an-
nahm, dass ganz specifisch französische Interessen für
allgemein hnmane gehalten wurden. Is t es ja ähnlich
mit manchem englischen Schlagworte gegangen. Das
sind eben Erziehungökrankheiten. welche das politisch sehr
uureife übrige Enropa. das sich übrigens weit lieber
an das gleichfalls unreife Frankreich als au das viel
fchwerer verständliche und ernstere, vorgeschrittene Eng-
land hielt, durchzumach»'n hatte. Die Rede Castelars
ist interessant, weil sie uns in die Zeit zurückführt, iu
welcher diese Krankhrit am meisten verbreitet war.

Nach dieser Rede hat Deutschland das große Un-
recht, die Menschheit aus dem Wege gerissen zu haben,
den sie 1830 betrat und aus dem Frankreich nnd
England sich einander näherten. Diese Annäherung ist
bekanntlich in jener Epoche so oft dnrch sehr egoisti-
sche Bestrebungen unterbrochen worden, dass sie mehr
in Gedanken als in der Wirklichkeit bestand; sie hin-
derte auch nicht, dass gerade damals in beiden Län-
dern die Ansbeutnng der arbeitenden Classen durch die
sich entwickelnde Großindustrie am schlimmsten betrio
bcn wurde. Sehr ant vereinbar mit dem Liberalismus
war es, dass die Franzosen unausgesetzt uach der Er»
langung der Rheinprovinzen strebten und für die Er-
obcrungszügc Bonaparte's schwärmten. Dass aber Deutsch-
laud nach einem ihm aufgczwnngcnen großen Kriege ein
ihm Stück für Stück und meist auf sehr unrittcrlichr
Wtise abgenommenes Land zurücknahm, hauptsächlich
um eine feste Gebirgsgrenze gegen den nmnhigen Nach.
barn zu erhalten, ist eine empörende Verletzung der
sittlichen Weltordnung, die rasch gutgemacht werden
muss. wenn Enropa reinen Gewissens weiürlcben w i l l !
I tal ien, das sich mit Deutschland verbündet. n,n den
Ftüden zu erhalt.«, ist ein Mitschuldiger groß<r Un-

thaten ; gerade auf der entgegengesetzten Seite sollte es
>stehen, wenn es der lateinischen Völkerfamilie, deren
ältestes nnd reinstes Glied es ist. nicht Schande ma-
chen wollte.

So argumentiert der Madrider Redner, und seine
Worte sind selbstverständlich Mnsik für die Leser solche
Pariser Blätter, die täglich Deutschland als eine Ge-
fahr für die ganze östliche Erdhälfte darstellen. Für
dilse Blätter hat Fürst Bismarck, indem er dem Frir-
denswunsche des deutschen Volkes nnd dem Kraftgefühl
dies's Volkes Ausdruck gab. nicht etwa als ein Mann
gesprochen, der von der Macht, welche in seine Hände
gelegt ist, den weisesten Gebranch macht. Für sie ist
er ein Tyrann, dem Europa sich zitternd fügt, den es
scheu bewundert, wie unterworfene Negerstämme einen
siegreichen Pharao, dessen Fal l es ungeduldig erwartet,
um anfzuathlmn nnd endlich, was es am liebsten schon
lauge thäte, den g»tcn Chauvinisten ihren Willen zu
thun. Solange das Bündnis in der Mitte Europa's
nicht gesprengt ist. ist für sie das Reich des Unrechts
— wären sie fromm, sie würden sagen, das Reich des
Antichrist — in Macht. Ganz Europa, rief bei Veröffent-
lichung des Bündnisvertrages rines dieser Organe aus,
sollte sich gegen den Despoten vereinigen, um ihn zu
stürzen. Ganz Europa — wri l Frankreich für seine
zerstörende Einmischung in deutsche Angelegenheiten mit
dem Verluste einer alten deutschen Provinz und seiner
Hegemonie gebüßt hat.

Es gibt Frauzoscn, welche objectiv genug sind,
sich nicht auf diesen Standpunkt zu stellen, welche, und
nicht nur ans Opportunitätsgründen. das Werk der
Friedensliga mit Anerkennung betrachten. Es gibt aber.
wie man sieht, auch Nichlfranzosen. welche die gefärbte
Pariser Bril le gewohnheitsmäßig weiter benutzen. Es
sind ihrer allerdings so wenige geworden, dass sie er«
heblichen Schaden, insoferne ihre Aneiscrung irritieren-
der Gefühle fchädlich zn nennen ist. nicht anrichten.
Immcr mehr ist ihre Schar zusammengeschmolzen; die
beharrliche Sprache der Thatsachen hat einen nach dem
anderen belehrt. I n den verschiedensten Ländern, in
den verschiedensten Parteien ist man sich darüber klar,
dass vielleicht noch nie so sehr die Stärke auf der
Seite der Friedensliebe und der internationalen Ge*
rechtigkeit gewesen ist, wie jetzt. Herr Castelar gehört
nicht zu denen, die überzeugt worden sind. Vertrauens-

Feuilleton.
Uuverschiimtheit.

nicht cN>k" ^ sich anch durch den besten Willen
wa„ rs ,?^'l s ^ ^ kin eigen Ding darum; wenn
s'ch uul k ^ ^ ' da nützt alles nicht, nnd wenn man
u»d wer 3 - ^ s l M ' Das Talent ist angeboren,
es auch . ̂  " 'H l von Haus alls mitbringt, der kann

l'in M ? l ^ Unverschämtheit ist ein Talent, allerdings
>">t diesem ^ ' ^ ' °ber doch ein Talent. Wer nicht
der kann '« t "'sgerüstel auf dem Plane erscheint,
^"' mint) ^" ^ " ä schätzenswerten Anläufen, zu mehr
z» cinrr « / ^ " " ^ n e n Versuchen bringen, aber nie
verende» k ^ " " '^ vollkommenen, zn einer impo-
^chlaaenk „ ^ b e n Neblnmenschen Athem und Rede
tniin auch k" ""Verschämtheit. Wie auf allen Gebieten,
!""nchrz ?s, -̂  H "srigcs Studium und Training
"s Echt. ^ ' ? . ^ rde i l , pber nicht das Eigentliche,

Dass ,, l Ursprüngliche.
°"stcn,ch' ' ruen den Talente» auch vereinzelte Genies
!M»t altz' ! ^ " Meteore, das sei nur nebenbei er«
K l e i n e l i ? ^ Selbstverständliches. Ueber gewisse
K l en,c„ ^ die Philosophen ja doch schon einig.
.^"acht? ^ 5 " " ^ ",an geboren sein, das ist eine

^1,ie den r - 3 ! ^ - Es soll es doch einer versuchen,
« t> „ur M n inneren Beruf dazn zu haben, er
?"H das ,,, ""Asches Stückwerk znwege bringen, nnd
^ wahre ?s ^ ^ ^ n t l i c h . so von Zeit zu Zeit. während
" ganzen V ? sich "berall nnd zu jeder Zeit mit

sshen l M " ^ seiner eingeborenen Flegelei durch-
I. " He " «?""d. Der Stümper wird bei der ersten
^ tvttdeu ^ " "^ sicher ertappt, er wird ver-

' und rr wird die Contenance verlieren,

während die überlegene Begabung nicht zu verblüffen
ist; sie wird nach einem ' starken Stück, das sie ge-
leistet, sich nicht ins Bockshorn jagen lassen, sondern
dem ersten Trumpf einen zweiten, noch stärkeren folgen
lassen.

Die Unverschämtheit verschmäht es, sich verschämt
hinter faltigen Hüllen zn verbergen; dafür ist sie eben
die Uuvrrschämlheit, die auch bei Tage bloß geht. Sie
tritt auf, wie sie steht und geht; wenns die anderen
nicht geniert, sie geniert es gewiss nicht. Wozu wäre
sie denn die Unverschämtheit', wenn sie sich schämen
sollte? Das wäre ja die verkehrte Welt. Sie macht,
was sie wil l — schämen sollen sich die anderen.

Dabei müssen wir nns aber hüten, nicht in einen
I l r thnm zu verfallen. Eö wäre eine arge Begriffs-
verwirrung, Unverschämtheit mit Schamlosigkeit zu ver
wechseln. Schamlose Menschen sind ganz gewiss nicht
verschämt, aber sie brauchen deshalb noch nicht un-
verschämt zu sein. nnd unverschämte Menschen müssen
nicht auch schamlose Menschen scin. Ein ans dem Leben
gegriffenes Beispiel wird das klar machen. Eine kleine
Schauspielerin jammert vor ihren Frem'.dm nnd
Freundinnen über ein schweres Unglück, das sie be-
troffen. Sie wird gezwungen sein, der Bühne längere
Zeit fern zu bleiben; sie hat jetzt schon so große
Sorgen und noch drückendere stehen ihr bevor. Der
befreundete Kreis sucht Rath zu schassen und forscht
nach dein Namen des U'velthäterö. Es ist Fürst A.
«Du musst dich au ihn wenden!» «Dazu kenne ich
ihn doch zn wenig!» lautet die ticfbetrübte Antwort.

Da kann man wohl von Schamlosigkeit, nicht
aber von Unverschämtheit reden. Umgekehrt kaun man
sich von der allereh,borsten und correctcsten Dame, die
niemals anch nur das Geringste gegen die gnte Sitte
thun oder reden wird, gelegentlich auch einer ganz ge

hörigen Unverschämtheit versehen. «Diese Creme ist
wundervoll!» rufen die entzückten Gäste. «Ich habe sie
eigenhändig gedichtet.» versichert lächelnd die correcte
Hausfrau. Das ist unverschämt gelogen, denn der Zucker«
bäckerjunge, der sie gebracht, steht noch in der Küche
dranhen.

Eine Frau, die ihre Toiletten in den theuersten
Salons arbeiten lässt, versichert, dass sie alles sich
selbst mache. Das ist übrigen» der seltenere F a l l ;
viel häufiger wird irgend eine phänomenal theure
Firma nls Provenienz für ein Kleid ausgegeben, das
von einer billigen Hausschneiderin hergestellt wor»
den ist.

Die Unverschämtheit wirkt aufreizend auf die lieben
Nebrnmcnschen, weil sie mit einer Uebelhebung ver-
bunden ist, gegen welche man sich nicht wehren kann.
Ucberhebung — das sagt alles. Wir müssen uns
wohl oder übel unterordnen. Wir müssen es uns ge«
fallen lassen, für so dumm oder so feig gehalten zu
werden, als es dem Unverschämten beliebt. Woher nimmt
er nnr den Muth. mit solche,' Zilmuthnngen an uns
heranzutreten? Woher? Das ist sein Geheimnis; genug,
er hat ihn.

Was nun mehr zu verwerfen ist. die Schamlostg.
keit oder die Unvelschämtheit? Es kommt darauf an;
die Wahl kann einem wehe thun. Die Schamlosigkeit
bedeutet einen Mangel, die Unverschämtheit einen
Ucbcrflusö; beide« ist von Uebel, ebenso wie Blnt-
armut oder Uebcrfüllc an Saf.en. Die organische Ver-
schiedenheit besteht aber. Während die rechte Unver»
schämtheit angeborene Temperamentssache ist, ist die
Schamlosigkeit in der Regel nur eine Folge mangel-
hafter Erziehung. Unverschämtheit verträgt sich mit der
besten Erziehung, Schamlosigkeit nicht. Die Unver«
schämtheit bekundet ein bis zum Extrem entwickeltes
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voll predigt er die Lehren aus der alten Pariser Schule.
Und als einen der letzten Vertreter dieser Schule
müssen wir ihn auch nur betrachten, als Epigone einer
Epoche, die gegenwärtig nur noch historisch interessant ist.

Tagesneuigleiten.
Ihre Majestät die K a i s e r i n hat. wie die

«Salzburger Zeitung» mittheilt, dem Fraucn°Wohlthä-
tigkeitivereine in Salzburg 100 st. zu spenden geruht.

— ( D i e S ü d b a h n und die N e g i e r u n g . )
Wie verlautet, ist bereits für die nächste Zeit dic defini-
tive Austragung des Kaufschillingsstreites zu gewärtigen,
welcher zwischen der Südbahn und der Regierung seit Jahr
und Tag besteht. Es heißt, dass die Regierung sich zu
einem Compromiss principiell bereit erklärt hat. Zur
Bestreitung der Ausgleichssumme wird keine neue Anleihe
aufgenommen werden, sondern es gelangt der noch un-
begcbcne Nest der vor drei Jahren emittierten vierprocen-
tigen Prioritäten zur Verwendung.

— ( D e r ge is teskranke König.) Nus Mün-
chen, 10. d. M , wird berichtet: Eine erschütternde Scene
trug sich gestern in dem einsamen Jagdschlösse Fürsten-
ried zu. wo der unglückliche König O t t o seine Tage
verbringt. Die Königin-Mutter Marie, die bereits zwei-
mal vergeblich dort gewesen war, da der Zustand ihres
Sohnes nicht gestattete, diesen zu sehen, traf gestern
wieder in Fürstenried ein. Sie betrat das Gemach des
Königs, der am Fenster stand und an den Scheiben mit
den Fingern trommelte. Erfolglos rief die Königin wieder-
holt: «Otto, Otto, hörst du?» Der Unglückliche König
schien nicht zu hören, und als er sich dann umwandte, er-
kannte er die Mutter nicht. Schmerz gebeugt verließ die hohe
Frau das Schloss.

— ( E i n e E n t f ü h r u n g s g e s c h i c h t e , ) die in
ihren Einzelheiten an einen Roman von Ponson du Ter-
rail erinnert, wird dem «Gil Blas» aus Montpellier
berichtet. Vor mehreren Jahren wurde dort die gericht-
liche Scheidung eines Ehepaares ausgesprochen, in welcher
der Mutter das Necht der Erziehung des der Ehe ent-
sprossenen einzigen Kindes, eines zwölfjährigen einzigen
Knaben, zuerkannt wurde. Der Vater, dem die Trennung
von seinem zärtlich geliebten Kinde unmöglich schien, er-
griff mit demselben die Flucht. Die polizeilichen Recher-
chen, die hinter ihm angestellt wurden, blieben ohne Er-
folg, Vor einiger Zeit nun traf ein früherer Freund der
Familie den Vater mit seinem Sohne zufällig auf der
Straße in Anvers. Er benachrichtigte die Mutter, und
diese erzwäng durch Anrufung des Consulates die Aus-
lieferung ihres so lange entbehrten Kindes, Lange jedoch
sollte sie sich seines Besitz s nicht erfreuen. Vor einigen
Tagen, als sie mit ihrem Sohne aus der Kirche
kam, wurde derselbe am hellen Mittag von zwei un-
bekannten Männern von ihrer Seite gerissen und in
einen Wagen geseht, der sich in rasender Eile entfernte.
Die Verfolgung desfelben endete resultatlos, fpätere Er»
tundigungcn ergaben nur, dass die beiden Männer mit
dem geraubten Kinde in Carnon, einem kleinen Orte an
der Küste des Mittelländischen Meeres, eine Dampfyacht

bestiegen hätten, über deren weiteren Verbleib jeder An-
haltspunlt fehlt.

— (K indes le i che im Koffer.) Die Dienst-
magd Francisca Udovich aus Pisino, zuletzt in der
Familie des Herrn Vincenz D e q u a l in Trieft bedienstet,
verließ plötzlich unter Zurücklassung ihrer Effecten den
Dienst. Der Dienstherr durchsuchte dieselben und fand in
einem Koffer die Leiche eines neugeborenen Kindes. Laut
fachmännischen Ausspruches soll jedoch das Kind todt zur
Welt gekommen sein. Der Aufenthalt der Udovich tonnte
bisher nicht eruiert werden.

— ( I m m e r dieselbe.) «Denken Sie oft ans
Sterben, mein Fräulein?» — «O gewiss, heul' habe ich
mir schon überlegt, ob mir ein Obelisk oder ein Grab-
stein besser stehen würde?»

Local- und Provmzial-Nachlichtcn.
— (Ve rhand lungen des Reichsrathes.)

Die gestrige Verhandlung im Herrenhause über das Ar
beiter-Krankenversicherungsgesetz führte zunächst bei § A
desselben, der die Regelung der Krankenversicherung der
land- und forstwirtschaftlichen Arbeiter vorbehaltlos den
Landtagen überlässt, zu einer principiellen Debatte. Frei-
herr v. Hye erörterte in längerer Rede die Bedenken,
welche sich der Erweiterung der Competenz der Landtage
auf diesem hochwichtigen Gebiete auf Kosten der Rcichs-
gesetzgebung entgegenstellen, und brachte folgenden Antrag
ein: «Die Regelung der Krankenversicherung der land-
und forstwirtschaftlichen Arbeiter wird den Landtagen mit
dem Vorbehalte überlassen, dass alle hiebei als noth-
wendig erkannten Bestimmungen, welche verfassungs-
mäßig der Reichsgesetzgebung zufallen, dem Reichs
rathe zur Aeschlussfassung zu übergeben sind.» Graf
Richard B e l c r e d i wies hingegen nach, dass die
Bedenken des Vorredners unbegründet seien, und er-
klärte, dass solche Versicherungsgesetzc bereits durch die
Landtage von Mähren und Tirol geschaffen wurden.
Durch den Antrag Hye werde ein gewisses Misstrauen
codificiert, das überdies einen staatsrechtlichen Hinter-
grund habe. Er werde aus diesem Grunde gegen das
Amendement stimmen. Nach dem Schlussworte des Ne-
fercnten, Freiherrn v. K u b i n , welcher gleichfalls gegen den
Antrag sich aussprach, wurde § 3 unverändert angenommen
und der Antrag Hye abgelehnt. Die restlichen Paragraphe
des Gesetzes gelangten ohne Widerfpruch zur Annahme,
worauf das ganze Gefetz in dritter Lesung zum Beschlusse
erhoben wurde. Es folgten noch Commissionswahlen.
I n die Zuckersteuer-Commission wurden gewählt: Apfal-
trern, Bezecny, Gögl, Harrach, Hildftrandt, Karl Klief-
stein, Polanowski, Pußwald, Nemelt, Sanguszko, Schön«
bürg, Franz Thun, Karl Tiauttmannsdorff, Washington,
Zedtwitz. I n die Commission zur Vorberathung des Ge-
setzes, betreffend die äußeren Rechtsverhältnisse der jüdischen
Religions-Genossenschaften, wurden gewählt: Belcrcdi, Con-
rad, Czartoryski, Helfert, Hye, Königswarter, Schenk,
Schönborn, Arom. Um halb 8 Uhr wurde die Sitzung
geschlossen. Nächste Sitzung Donnerstag. Auf der Tages-
ordnung stehen die Handelsverträge mit Italien und
Deutschland.

— ( U n t e r b r i n g u n g der von den s"^
l ichen K o h l e n w c r t e n e n t l a s s e n e n Ä ^ g '
a r b e i t er.) Der Herr Handclsminister hat untew
10. Februar d. I . an den Verwalwugsrath der Kalser-
Ferdinands-Nordbahn den nachstehenden Erlass geriW'
Nach Inhalt einer Mittheilung des AckerbauministeriuB,
welche die bei einigen steiermärkischen und krainM
Braunkohlenwerlen bereits eingetretenen oder demnächst i"
gewärtigenden Betriebsreductionen oder Arbeiterentlassungen
behandelt, die mit den bekannten Aenderungen in den>
Regie-Kohlenbezuge der Südbahn pro 1888 im Zusammê
hange stehen, sind die Bergbehörden angelegentlichst v'
müht, die Unterbringung der infolge der obigen Maß'
nahmen im Köflacher und Sagorer Reviere beschäftiglM '
los gewordenen Bergarbeiter bei anderen Bergbau-Unte^
nehmungen zu vermitteln, und ist insbesondere von de>
genannten Ministerium die Berghauptmannschaft ^
angewiesen worden, auf die Verwendung der entlasset
Arbeiter womöglich bei den Kohlenwcrken des Ol'tra^
Karwiner Reviers, woselbst nunmehr ein größerer Äedall
von Arbeitskräften eintreten dürfte, mit allem N a O " ^
hinzuwirken. Indem ich mich der sicheren Erwartung^
gebe, dass es nur des Hinweises «uf die besproche"
Action der Bergbehörden bedarf, um den geehrten ^
waltungsrath zu bestimme», als Vertreter des 9 ^ ^
industriellen und Montanunternehmens in dem bezeichn^
Reviere und namentlich in Ansehung der gescllschaft̂
Bergbaue den in socialen und humanitären RücksM'
auf die ich wohl nicht näher einzugehen brauche, v'
gründeten Bestrebungen der staatlichen Organe förderlM
entgegenzukommen, sehe ich der ehesten Mittheilung
in dieser Richtung gefafsten Beschlüsse uud getroffene
Verfügungen mit Interesse entgegen. .<.

— ( D a s K e f s e l t h a l von P l a n ina.) "."<
10. d.M. hielt der k.k. Forstassistent Herr Wilhelm P u " ^
in der Section für Höhlenkuudc des österreichischen ^ .
ristenclubs in Wien einen Vortrag über die Höhlen^'
und Höhlcnwildbäche des Kesselthalcs von Planina '
Innerkrain. Nachdem der Vorstand dieser Section, v ^
rath Ritter von H a u e r , den Bericht über die T M
keit des Vereines im abgelaufenen Jahre erstattet h^ '
forderte derfclbe den Vortragenden auf, die Resultate st'"
Forschungen in dem unterirdischen Flussgebiete I " " .
trains zu entwickeln. Der Zweck dieser Aufnahme« "
Hühlcuuntcrsuchungcn ist rein praktischer Natur. Es tM^
ten nämlich vor allem geodätische Vermessungen at» .^
unterirdischen Wasserläufen bewerkstelligt werden, bevor
wirtschaftlich vortheilhaste Ableitung der Hochwässer a
den periodisch überschwemmten Kesselthälern bewirkt wer
kann. Wohl ist diese Frage für das ganze Flufsgcbiet °
Laibach einheitlich gelöst worden, wie der Vortragende a
drücklich betonte, indem er seine höchst interessanten l>
deckungen an diesem Höhlenflufssystrm näher auseinau
setzte. Er behandelte das Thema nach drei Richt'"'^
und zwar bezüglich der Topographie, Geologie u"d ^
teorologi?. An der Hand iion Plänen und UeberslV
karten tonnte man mit ihm die Ueberzeugung gew«" >
dass hier thatsächlich nur ein einziges Thal vorlag
ist, trotzdem mächtige Hügelzüge die einzelnen T e " ^
der Innerkrainer Kessclthäler voneinander

Selbstbewusstfein. die Schamlosigkeit den Mangel nicht
nur an Selbstbewusstsein, sondern auch an Selbst-
achtung. Dass sich die Extreme auch hier berühren, ist
nur natürlich; hier ist es der Cynismus, in dem sie
sich begegnen.

Die Vergleichuug wird dadurch einigermaßen er-
schwert, dass die Unverschämtheit sich als etwas be-
stimmt Gegebenes darstellt und sich als solches wie ein
Fels im Meere der Meinungen durch die Jahrhun-
derte behauptet, während wir es bei der Schamlosig»
tcit mit einem relativen Begriff, also mit einer sehr
wankenden und schwankenden Sache zu thnn haben.
Man kann ordentlich confus werden, wenn man sich
gegenwärtig hält, was früher noch nicht für schamlos
gehalten wurde und was jetzt schon dafür gilt. Die
Schamlosigkeit gibt Aergeluis. die Unverschämtheit ver-
ursacht Aergrr; das ist ein großer Unterschied. Das
erstere ist in biblischem und theologischem Sinne straf-
würdig, das letztere ein gesellschaftliches Vergehen.

Die Schamlosigkeit ist sich Selbstzweck.' sie küm-
mert sich nicht um die Welt, sie lässt sich nach Gefallen
gehen, ohne etwas für sich gewinnen zu wollen, sie hat
ihre auf sich beruhende, mehr oder minder harmlose
Sicherheit und ist dabei nicht aggressiv; wem sie nicht
bchagt, der kann ihr auch aus dem Wege gehen. Eine
Frau. die an einem geöffneten Parterrefenster zum
Gaudium der Pasfanten Toilette macht, ist die Ver«
körperulia, der Schamlosigkeit. Die Unverschämtheit
ist von Natur aus anders geartet. Sie ist aggressiv
und stellt sich ihren Mann. Sie gcht mit der be-
stimmten Absicht auf ihr Ziel los, sich irgend etwas
zu erwirkeu. und wäre es auch nur die Hochachtung
der geehrten Mitwelt. Leider gibt es in der That kaum
ein tauglicheres Mittel dazu, als die Unverschämtheit.
Wenn sie schon leicht bekleidet an dem offenen Fenster
steht, so begnügt sie sich damit noch nicht, sondern sie
schreit auch „och hinaus auf die Straße, dass man wohl
acht auf sie haben mög?.

M i t der Schamlosigkeit an sich sind daher im
gewöhnlichen Leben in der Regel auch keine besonderen
Resultate zu erzielen. Das geht schon aus der Natur
der Sache hervor; sie ist doch mehr passiv als activ
und aggressiv, zu dem ist sie auch, was festgestellt zu
werden verdient, nicht selten eine Begleiterscheinung der
Dummheit, oft auch eine solche der Vildungslosigkeit.
Dagegen kann man es mit der Unverschämtheit unter
Umständen sehr weit bringen. Oft ist die Unverschämt-
heit geradezu das einzige Capital, mit welchem ent-
sprechend veranlagte Naturen arbeiten, und dieses Ca-
pital trägt ihnen reiche Zinsen und schasst ihnen aus«
kömmliche Existenz. Kommt zn diesem Capital auch
noch Verstand und Bildung, so daif man auf ganz
erhebliche Ergebnisse mit voller Bestimmtheit rechnen.

Es gibt kaum etwas Nützlicheres, als ein gutes,
strammes Selbstbewusstsein, das hilft einem allerwege
durch- uud dieses Selbstbewnsstscin bleibt praktisch auch
noch in seinen Ausschreitungen, selbst in dem Falle, da
es sich erhöht oder vergrößert bis zur Unverschämtheit,
und es verliert bei seiner Abschwächung sofort auch
von seiner positiven praktischen Bedeutung. Der schüch-
terne, bescheidene, sanfte, rücksichtsvolle Mensch wird
neben dem frischzutappenden, sicher aiistretenden, rück-
sichtslos vorgehenden stets das leere Nachsehen haben.
So ist die Welt. wer wird's ändern? Wenn man sich
selbst achtet, wird man auch von anderen geachtet
werden. Das ist die Prämisse, aus der sich dann die
Folgerungen ergeben. Steigere deine Selbstachtung so
viel du willst, du wirst dir damit nicht schaden; er»
rothe aber und stammle schüchtern, wo du etwas zu
erreichen gedenkst, und du bist von Haus geliefert.

Wer erhält denn am leichtesten ein Amt? Der,
der es nicht brancht. Wünschest du bei Rothschild eine
Anleihe im Betrage von fünf Gnlden zu machen, so
wird wahrscheinlich der Portier die Unterhandlungen
mit dir Pflegen und auch gleich zu Ende führen; ver.
lange eine Mil l ion, uud man wird dich bis in die

innersten Gemächer geleiten. Auf das Auftreten k"'^
cs an. nnd das Auftreten ist sehr häufig nichls "' ,»
rcs als Unverschämtheit. Wo Taube», sind, he'V ^.
fliegen Tauben zu. Es kommt also alles daram ,^
nicht uhneweitercs zn erkennen zn geben, bass / ^
Tauben da seien. Ein gutes ungarisches Spr'w „.
besagt, dass drn armen Teufel auch sogar der ^ ^
busch zml5t. Nicht ge, »q an Menschentücke " " b , . ? ^
sogar der Dornlinrsch reißt ihm noch ein S t i l s ^ s
seinem dumm, Rocke oder schindet ihm ctwas ^ , .
herunter. Sei f,,ch und gib dich nicht zu ^5,.,is.
M i t armen Teufeln macht man nicht viel FederM .,
Die Armut allein ist ein so großes Uebel w H ^ t
wird erst arg durch ihre Folgenbel. Die Arnn't ^
feig, und darum wird dich in deiner Demuth. 1. ^
Lump hudeln. Trittst du felbstbewusst auf, und ^i
selbstbewusst bis zur Unverschämtheit, so wird " " ' ^ H .
dir etwas voraussehen nnd dich demgemäß beha ^

Hast du sieben Zwetschkeubäume. so " " ^ M
sagen, du reisest auf deine «Güter»; hast dn "'^,ng
nnd Krach einen armseligen Aufsatz bei einer A ^
angebracht, fo darfst du nicht sagen, dass man ! ^ in
lich einmal deiner erbarmt nnd dir den ^ " ^
Gottes Namen abgenommen hat, sondern d" ^ ^i<
verkünden, dass dir die ewige Dräugelei um cme ^ l
trag endlich doch zu dumm geworden sei und "" hc>''
«den Lenten auch einmal eine Kleinigkeit Vheo^
habest. Hast du gar einmal ein Stück einem ^ , F
angehängt, dann die Nase erst recht hoch! ^Uhsl' l 's
es heißen, dn hast es der X Vühne zur MH^scl /
«überlassen.. So musst dn in deiner Weise die ^
heit beglücken; der Erfolg wird nicht «usble«^. ^ ' i t

Man wird nun sagen, dass ich die Unver!^ ^ „ ,
predige nnd für sie Propaganda mache. Nein, . ^ W
statiere nur Thatsachen. Und wenn auch!
lerne ich dabei selber etwas. ssel-

Balduiu O r " "
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semcn deutlichen Auseinandersetzungen bedeutet der mehr-
l"ch unterbrochene Wasserlauf von Innerkrain einen
"nd denselben Fluss, nämlich die Laibach. Diese führt
!«och lm Planiuathale den Namen Unz, ist ferner in
Mclsberg nnter dem Namen Poik bekannt, wahrend
em Seitenarm in der Klcinhäusclhöhle bei Planina die
Al>M vom Zirlnitzcr See hinabführt. Ein reichhaltigerer
^llllss von Zirknih lommt in, sogenannten Miihlthale
^ Nmiinalcsscls wieder an den Tag, um sich mit den
M/!lo!l aus der Kleinhäuselhöhle zu vereinigen. Nicht hin-
'eicheud frei sind jedoch die Schlnndhiihlen im Unter.
û>!e des muldenförmig geschlossenen Thales von Planina.

"lese mehrfach vcrstilrzten und durch Felsblöcke wie durch
macl'kge T'innmerhalden verbarricadierten Abflussöffunn-
W' von Hohlen sind die wichtigsten Ursachen der pcrio-
M)''!: Uebeischweinmungeu des Kesselthales. Durch Schaf«

Mng von gceigncleu Bauten soll im Oberläufe des Pla-
numthales der Znsluss gehemmt und im Unterlaufe der
"l''Ii:ss gefördert werde». Eine geradezu einzig dastehende
/uliclt ,l,ird diese förmlich unterirdische Wildbachver-
^"»ng repräsentieren, welche eine sehr fruchtbare Ebene
oil den Nachtheilen jährlich »uiederlehrender Ueberschwem-

N'lMgen befreien wird. Nachdrm der Vortragende seine
^ W spinnenden Darstellungen beendet hatte,'danlle ihm
'v^rath Nitter von Hauer im Namen der Versammlung,

urauf lebhafter Applaus von Seite der Zuhörer die Zu.
> 'coenheit dcs zahlreichen und vornehmen Auditoriums
o"M Ausdruck brachte.

— ( A u s s t e l l u u g e n i n T r i e st.) Die 8nci^>.
^">' 2n»oi clol!' a,w i „ Trieft veranstallct daselbst im
"a i dieses Jahres eine lunstgewerbliche Ausstellung zur
Veliung der Knnstindustrie und des Kunslgewerbes in
"'est. Die Ausstellung wird am I .Ma i in den Sälen
^städtischen Museums Neuollella eröffnet und am
"is ? ' Neschlosseu. Zugelassen werde,, alle Erzeug-

te des Kunftgcwcrbes nnd der vervielfältigenden Künste.
"'Meldungen sind biH 31. März an den eingangs ge-
nl'ntcn Verein zu richten. Die Südbahn hat allen

twunge,, snr diese Ausstellung einen funfzia.proccntia.en
^̂ ,s?. .. ^'^ srachlsahcs grwährt. - I,n Juni dieses
^ lires fachet in Trieft ein Weinmarlt in Verbindung
ftntt^'^ ^"Dellung von Pflanzen und Weinbaugerälhen
l a n ^ . ^ I ^ " ^ ""b die Ausstellung werden von der
^^w,llschasllichl.n Gesellschaft in Trieft unter Mitwir-
civil. 'Val'dcls- und Aclcrb.noninisterium^ des Muni.
",,d s k ""^ ^ " ^ ' ^ . ^ " Haodelslammer veranstaltet
^ossp, " ' " ^ " bäumen des ThealerS Politeama
sän / ^ ° ' " '^ b " 2!l, Juni statt. Zugelassen werden
( l̂lr l ^ l" l l " l !»»gen. alle Arlcn Cnllnrpflanzen und

Erzeugnisse der Kmist und I n .
5 ' ^ Ulr den Garten- und Weinbau. Als Preise wer-
^ , ^""b'plome, Medaillen und Ehrengaben vertheilt,

'"düngen lnnssen bis längstens 15. April erfolgen.
i > e v ^ ^ ^ ° " ' ' l i e n a b e n d . ) Gestern hat Prinz Car«

Terra«, ?> ^ " " ' " " " ^ ' " ^ " ^ " " ^ uugnnstiges
sci,,^.' ' " l e i ne Luslbarlcitrn vorfand, dc» lehtcn Tag

Dlasss.?^s ^ ^ " ^ ""^ auszunühen gesucht. Das
Nachm.. ' ^"^ '"'^ "^jährlich in der Slcruall.e am
iltzinr. ! ! ^ ^" ^ " gcwvlint sind. das aber in seiner
leicht n, s "' ^ '" ' 6 " " " w l , ^ „ „ „ ^ ^ ^,^ ^^.^ ^ ,
blriben 3 ^ ^ ^ " " ' ' " ^ ^ e drr Älatlcrn-Epidemic unlcr-
den v ' » i ^ " ^ ^ " ^ ' " b"' scheidende Carneval abends bei
leier ' ' ^ " " n Unterhaltungen, die z» seiner Abschieds-
^asino ? " ' ^ ^ " "'°rdcn waren, zur vollen Geltnng. I m
eine nr s ^̂  ^" ^ " ' Familienabend des Tnrnucrcims
l°lchr ^ . f ? ^ " ^ ^iner Anhänger versammelt; auch
^hallen " . l " ^rführungen bisher muthig stand'
dass d ' ' "" '^^ er in seiuc Netze zu locken, so zwar,
von cin^ ^ " " " ' ' a r Saal bis auf das letzte Plätzchen
de>, hkit^ ^ . ^ angeregten Gesellschaft bescht war. Vri
^liaqlick,. ^ . ' "ßM der Militärmufik fand bald jene
ödende, " ' " " "« Eingang, wie sie den Fastnachts-
'" 'N iaes,^^"^^ " 6 " ' 'st und welche ihre Vsfriedigung
Nachdrm 5 " " ' ^lruherung der Faschingslaune sucht,
^"zchen ^"-s'cht hierauf durch das angesetzte Tanz«
»velche dc> ^ ^ " war, war auch die slusmellsamteit,
^>uendrt ">." Agenden Vorträgen der Sängerruude zu-
">ir ei,,̂  " " ' namentlich seitens des schönen Geschlechtes,
^ " s t n,,l ^ - ^"'tzdem zwei Nenhrilen. darunter der
U»d die f ' j s " ^ ' ' ^ Chor.Der HiNll'ua. von E.Schmidt,
brr ^ l , „ / ' ^ gesungene Walzer-Idylle 'Ein Sonntag anf
bcr hilml). s , ^ ^ ' Kofchat vielen Vcisall fanden und
fluscht , ' " ^ Er t rag des Herrn Arthur M a h r viel

jüNsten 9!, '^ ^'""vch der Beginn des Tanzes von
""eiser l r ? °"^ ^"^ frcndigstc begrüßt worden. Mit

"sl ab al! ^ k ' " " " " " " be»' Tanze und lich davon
"''tllvoch.Vi 6 baldige Erscheinen des granrn Ascher-
c"'l Niit / . ^ i 's zur Ruhe mahnte. Der Tnrnurrein
s ^" sei» ' ^ " ^ der Unterhaltung volllommrn zu

^"ziq^/"".^'"<' l)r. als es ihm vornehmlich durch die
^'"gen ist c " " ^ ungenannt sein wollenden Spenders
^''dmet «' ^ " lvohlthätigen Zweck, dem der Abend
^'^ 'ärn. ' ben namhaften Aetrag von litt fl. zu!

^ ^ ° r s i ? , " ^os ' l ug der Geschwornen.) Unter
?°cedar ^ ^ " " ' Landesgerichlöpräsidenlen Franz
d ^' Obc>s""? '" ' Beisein des l. l. Staatsanwaltrs

b t t re /9 ^"ichtsrathcs ^sef Persche, dann
"ndcsgerichtsräthe Heinrich S a j i z und Io«

hann R i b i t s c h und des Advocatcn Herrn Dr. S a -
j 0 v i c hat vorgestern die Auslosung der Geschwornen für
die am 12. März d. I . beginnende erste Schwurgerichts-
pcriodc stattgefunden, und sind hiebei nachstehende Herren
ausgelost worden. A l s H a u p t g e s c h w o r n c : Var-
thelmä Ccrnc. Metzger und Wirt in Laibach; Dr. Theodor
Nudesch, Hausbesitzer und t. f. Nolar in Laibach; Lucas
Vergant. Hausbesitzer in Stein; Victor Globocnik, f. f.
Notar in Krainburg; Johann Hladnik. Hausbesitzer. Wirt
und Handelsmann in Loitfch; Konrad Stöcklinger. Haus-
besitzer in Laibach; Johann Nögrr, Hausbesitzer und Han-
delsmann in Laibach; Lambert Fridrich, Buchhalter i n !
Laibach; Karl Nom. Hausbesitzer in Laibach; Victor
Dolcnc, Besitzer und Wirt in Prawald; Johann Golias,
Hausbesitzer in üaibach; Marlin Sajouic, Besitzer in
Olscheul; Auton Kuvsca, Besitzer in Planina; Lu?as!
Mlalar. Handelsmann in Lnlowitz; Andreas Milavc, Be-
sitzer und Müller in Planina; Franz Hrcn, Hansbesitzer
in Laibach; Anton Pouse, Realitäten- und Gasthaus-
besitzer in Stefansdors; Georg D>.'isingcr, Ncalitätenbcsitzer
in Lack; Franz Goli, Handelsmann in Idria ; Anton Sveter,
Handelsmann in Slein; Alois Kmighcr, Handelsmann und
Besitzer in Adelsberg; Johann Gnsel, Besitzer in Lack;
Franz Lapajne. Handelsmann in Idr ia ; Valentin Hör-
mann, Hcmsbl'sitzer in Laibach; Alfred Rudesch, l. f. No-
tar in Ill.-Feistritz; Gregor Zamejc. Bäcker und Haus«
besitzer in Laibach; Vaso Petricic. Handelsmann uud
Hausbesitzer in Laibach; Josef Strcchar, Hausbesitzer und
Metzger in Laibach; Johann Peterca. Holzhändlcr in
Laibach; Johann Lcvec, Hausbesitzer in Grohmannsburg;
Josef Tomel, Gntsbi-sitzer in Laibach; Carl Weber, Han-
delsmann in Laibach; Ig„az Valentincic, Assecuranz-
Agcnt und Hausbesitzer in Laibach; Dr. Eduard Deu,
Advocat in Adclsbcrg; Barlhlmä Kavcic, Gruudbesiher
und Wirt in Zwischenwässern; Franz Oustarsic, Besitzer
und Wirt in Zapuse. A l s Ergänzungsgeschworne:
Johann Podlesnik. Hausbesitzer und Lrderer; Joses Cad,
Bäckermeister; Blas Kvsmclj. Commis; Ialob Martincic,
Schlossermeister; Iul i l ls Müller. Photograph; Franz
Hilnil, pens. l. k. Steuereinnehmer; Josef Obreza, Friseur;
Valentin Ahnn, Bäcker, uud Alois Kraöovic, Buchhalter
— sämmtliche in Laibach,

— (Der l ra in ischc L a n d e s ' L c h r e r v e r e i n )
hat in seiner jüngst abgehaltenen Vcrsammlnng nach
einem längeren Vortrage des Herr» Lehrers Uhl über
die confessionclle Schule einstimmig folgende Resolution
gcfassl: «D^r lrainische Landrs-Lehrervercin. nach lvie
vor auf dem Boden des Neichsvollsschulgesetzes stehend,
erblickt in dem Schulantragc des Fürsten Liechtenstein
und Genosse» «icht nur eine ernste Gefahr für die Schule,
sonderu auch für das Reich, und erfucht daher alle fort-
schrittlich gesinnten Abgeordnstc». demselben im Reichs,
ralhc mit aller Entschiedenheit entgegenzutretcu.» — Wie
wir vernehmen, werden anderseits von der nationalen
Conservation Krains mit zahlreichen Unterschriften ver-
sehene Petitionen zugunsten des Schnlantragcs des Fürsten
Liechtenstein an den Rcichsralh abgesendet werden.

— ( B l a t t e r n - E p i d e m i e i n Laibach.)
Sland der Blatternkranlen am 12. Februar: 41 Männer,
57 Weiber uud 90 Kinder, zusammen 18« Kranke. Bis
inllusive Nl. Februar sind zugewachsen: 1 Mann, 2 Weiber
und !l Kinder, zusammen f, Kranke. I n Abgang sind ge»
kommen, und zwar durch Genesung: 2 Männer. 1 Weib
und ^Kinder; durch den Tod: 1 Mann und 2 Weiber,
zusammen !) Personen. Es verblieben sonach in Behand-
lung: A!) Männer, 5li Weiber und !)0 Kinder, zusam.
men 1N5 Personen, und es hat daher der Zuwachs gegen
den Vortag um 1 Person zugenommen, der Gesammtlran-
lenstand dagegen um 3 Personen abgenommen.

— (Kränzche n.) Unsere Kellner uud Marqueure
sind als flotte Tänzer bekannt, und es ist deshalb be-
grcislich, dass das vorgestern im Salon des Hotels
«Stadt Wien» von ihnen arrangierte Kränzchen durch
besonderen Tanzcifcr und animierte Stimmung der Theil-
nehmcr sich auszeichnete. Das Kränzchen, zu dem auch

^ die meisten hiesigen Restanra<cnrs erschienen waren, endete
erst in vorgerückter Morgenstunde.

— ( A u s M a r b u r g ) wird uns geschrieben: I n
Schlcinitz bei Marbxrg starb Sonntag nachmittags Herr
Michael L o h , Mitarbeiter der «Südstcirischen Post».
Wie es heißt, hat Loh seinem Leben durch Gift ein Ende
gemacht.

O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der »La i bacher Z t g . .
Berlin, 14. Februar. Der Reichstag nahm in

M' iUr Lesnng das Socialistengesetz in der Fnssnng der
Commission an. wonach die von der Mgiernug be-
antragten ^,'rschärfuigeil fultfallen und das Gesetz
zweijährige GillicikVit^dlN.el' hat. Drr Aulrag Wmdt-
hoists aus Aushebung des kleinen Belagerungszustand s
wurde mit I l i ' j g^g.,l ,00 Stimmen abg letM.

Nom, 14. Fcbrual. Der Agcnzm Stefmn wird
ans Masfanah gemeldet: Die Hise»dahn ist bis zum
Bahnhof von Dogali fertiggestellt, M'd hat heute snil,
der regelmäßige Berühr bis Dogali begonnen, wchi»
die Militnr-Verpsl'gbmagazine verlegt werden. Hoite
nwrgeus hat die Brigade Gem mit Artillerie zwei
Kilometer westlich von Dogali Allsstellullg genommen.

San Nemo, 14. Februar. Die Aerzte sind mit
dem Befinden drs Kronprinzen fortwährend zufrieden.
Derselbe nimmt halbflüssige Nahrung zu sich und be»
findet sich den qanzen Tag außer Bett. Ueber das
einzuschlagende Heilungsverfahren werden sich die Aerzte
erst nach einigen Tagen entscheiden können.

Paris, 14, Februar. Die Kammer verwarf nach
einer langen Debatte über Tonking den hiefür vcr«
langten Credit v^n 20 Millionen mit 256 gegen 256
Stimmen. Ministerpräsident Tirard erklärte hierauf,
dass. wenn das Votum die Räumung Tonkings im-
pliciere, die Regierung dafür nicht die Verantwortung
übernehme; wenn dasselbe jedoch dir Aufforderung be-
deute. Ersparungen zu. verwirklichen, so sei die Negie-
rung bereit, diesen Weg zu betreten. Sie verlange dem-
nach die Votierung eines Credites von I9.8t)0.0(X)
Francs. Dieser Credit wurde hierauf mit 264 gegcn
25ki Sliinmeil bewilligt.

Paris, 14. sst'bniar. Cassagnac fordert in einem
Schreiben dln Prinzen Napoleon auf. seinem Sobne
Louis zu befehle,,, die italienische Armee, welche offen
gegen Frankreich organisiert werde, zu verlassen.

Collstlmtillopcl, 14. Februar. Ueber Ersuchen des
montenegrinischen Geschäftsträgers Plumenac wnrd>n
di ' in der Affaire von Vnsgas comp,omittie,ten Mon>
tenegriiier provisorisch freigelassen, um an den Fürsten
von Mmilemgro ausgeliefert zu werden.

litildolfswerl, 13. Fsl'lUln. Die Durchschnitts-Preise stellten
sich auf dein hrittisten Marktr wie folgt:

l l , f f , <l. ^ ' .

Weizen prr Heltolitcr 6 5,0! Vul tcr pr. Ki lo . . . — ! 80
Korn » 4 88 Eier pr. Stück . . . — i i ' / ,
Gerste » - — Mi lc l , pr, L i t r i . . . — "
Hafer . 2 > 44 Rindfleisch pr. K i lo . — > 40
Halbfruch! ' 5 ! 52 Kalbfleisch . . — 48
Heiden » 4 54 Schweincsleisch » . — 44
birsc » — — Hälmdrl pr. Stück. . — 30
Kukuruz » 5 20 Tauben » . . — —
Eldiipsel p r .Met r r -L t r . 2 27 Heu ftr. 100 Ki lo . . — —
Linien pr. Hektoliter . — — Stroh 100 » . . — —
Erbsen » — — Holz. hcmrö. pr. Cub i l .
Fisolen ' — — Meter 2 40
Nindsschmalz pr, Kilo — 8 0 Holz, weiches,pl.V>loil» —
Schweineschmalz » — 80 Mcler — —
Speck, frisch, » — 54 Wein. ro l l ) ,pr .E imer 12 —
Tpccl. qeväuchert, » — 80 Wein, wris'.cl, » 12

AlUjclmllmcllc Hrcmi't.
Am 13, Februar.

Hotel Ttadt Wien. Rnckel, Deutsch. Iuanlovit, ssischel. Son«
ueiischliü, Weih, Freund, Kaufleute, Wien. — Sugalw, Ne<<
sender, Dmübill,. — Witt'elfera, Bersswerlsbescher, Naben»
slei». Mlldia. Eoncipient, Unss.'Hindisch. — L'yrer, Rei»
s,»der. Marcznli. — I l^odih, pens. Beamter. Lausach. —
Pinu-llo, Hol^hlindler. Udine.

Holcl (slcfanl. Vienenftocl, Knusm., Wien. - Heidcnreich, Kaufm.,
Zusmantl. — Drulsch, K.iusm., Sisjef. — Zaletu. Vlerbrauer,
s. Frcni. 3<illach.

Vcrs iu i l le l l t .
D e n i : i . F e b r u a r . Alasiuö Horuat, Knecht. 1? I . ,

Krimuer Lälide 10, Vlaüen,. ^ Wilhelmine Edle von Klein»
mayr. Private, l»tt I , Vnhnhoŝ nsse tü, Marasmus. — Alois
Düear, Mciurcrs.Sul)!,. «'/^ I . , Trieftrrftras;e :-jü. DiphIhrntiS.

I in S p i t a l r :
D e n 13. F e b r u a r . Mliria Ersnue, Knischleis.Tochter.

14 I . . Polana Spital«filiale. Blattern.

Mleorologilchc ^ ^ ^ s N l l M i m ^aibach^

2 T ^ ^ I " DZ wind ««si«t s 3 Z
K " 3 - ^ « L^ 'e.H.mn.c.. ^ z

7U.Mss, 7g« 6 2-0 ! windstill , Nebel l «.f,,
I^. î . 3l. ! 737 1 34 SW. schwach! bewöllt >«,""

!j » Ab. , 737 3 2 0 SW. schwach, bewöllt "
Morqrns Nebel, tagsüber trübe, regnerisch. Das Tages«

mittet der Temperatur 24", um 2 7" übel dem Normale.

Veranlworllicher Rrdacleur: I . Naq l i c .

M ^ ' Grdeilt der Lalbacher Ttudcnten» und Volls»
lüche dei Spielen und Wellen, bei Frstlichleiten und Teftamenieu
soluie bei uiw^rhofften (Gewinste». (b i l )

^26) 5 2 - 7 ^ ^ ^

bestes Tisch- •. Erfrisclinngsgctränk
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen-

und Blasenkatarrh.

Heinrich Hattoni, M b a i iri Win.
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Course an der Wiener Börse vom 14. Februar 1888. Nach dem officiellen Cursblatte.

Gelb Ware

Staats'Anlchen.
Netenrente 78 05 78 2»
Silberrente ?!)-3h 7« bii
I«54cr 4"„ Staat«lose »5N ss. 130 — 131 —
18U0« 5«/„ ganze 500 „ 133-bN »34-2^
i6N0cr 5"/« Fimstei iou „ 138 — 13« —
I8«4er Staat«Iosc . 100 « is5-0<» >«6-en
1»e>ill „ . . 5« „ I«0 5U !«« t>0

4"/„ öst. Goldrcnte, st^lcrflci . ,08 Lk ,<>8 85
Oefterr, 3iot«nr«nt«, stcuersrei 9» uo 3» 2»

Ung. Goldrente 4"/« , . . . 9S 8u 97 —
„ Vapierrcnte ^"/„ . , . »z 8k 3355
„ Eiicnl', A ! l I , i ^ f ! , ö . W E . I4»'5o 149 b»
„ Ostl'ahn Priovitäteil , , 94-5-0 »5
„ Ct.,at«>Odl, (Ung Ostd,) 123-70 125 —
„ „ „ vom 1,187»! io!»-0U l iu »U
„ Präm,-Änl 5!U0fl,ö,W, , ig.» ny.50

Tyciß'R^g-Losc 4"/„ WO f l , , 122 o», 122—

Grundcnil.-Ollligationen
<siir 1U0 sl. LM,>

»"/,» böhmische innl ; ' ' —-—
0"^ galizische i«u — 101 —
b"/o mäbriiche IU7,25 — -
b"/„ nicd^resterreichische . , iog.>^» 1,^75
o"/„ odelösttircichische . , . —-— — - -
5"/n sleilis^c Il>»,— — —
»«/„ kroatische und slavonische I03.2N — —
!>"/» sicbcnbürgijche . . . . iU4.— >04'«0

Geld Ware
5»/n Temeser Vanat , . , . 1^3 — 103-75.
L"/,, ungarische l(»4 - K/4-75,

Andere öffcntl. Anlchen.
To»a»-Ncg,-Vose s>"/„ ion f l , , i iß s,y,17'üu

dto, Äillciye 1»7«, steucrfici ,104-75, iu5-?k
Nnlehen d. Stadtgcmcinde Wien !<>4-2» 105 —
Anlchen b. Stattgcmcinbc Wien

(Silber »nd Gold> . . , . —-.. — —
Plämieil'Nnl.d.Stabtgcm, Wien l»8 00 12« —

Pfandbricfc
Ifllr 10» sl.)

Bobencr. allg. öfterr. 4«/o Gold . i»?<o ,-8 -
dto. in oa „ „ 4>/,"/° loo-sso ,^.,-20
bto. in ül> „ „ 4«/n . 97 26 <>7'?s,
tto. Prämien Schuld^erfchr,3"/u 10» — IN2-5.N

Ocst. Hypothelenbanl w j . ü'/,"/ ,̂ lo^, — iu, —
Ocst -ung. ^ anl verl. 4>/,°/„ . . , o l 75 ,n2-25

dto. „ 4°/„ . . «9 «a ion-
dto, „ 4"/n , . 9U-N0 1U0 —

Ung, alia, Bodencredit-Nclienaes. ,
in Peft im I . I8!i<> verl. 5>'/,°/<> —'— —- -

Prioritllts-Obligationen
(für 1U<> fl,)

«ilisadethWeftbahn 1. Emilsion - ' — —-—
Ferdinande-Nordbahn in Silber »9-— 99-40
ssranz Joses-Bahn — — —.—
Galizische Karl Ludwig »Ä^hn

«Lm. I««1 2»»0 f l . S , 4>/i'V» - 9740 »7 90
Ocfterr. Nordweftbahn . . , ioL 70 I0U-2«
Siebenbürger > — —

Geld Ware
Staatsbahn l . Emission . . >ft?-s>o i»8-5.n
Südbahn k 3"/„ 142-75, 148-25

î  5,"/„ 1 2 l ! - - —
Ung.«galiz. Nahn 95 25 95-75

Diverse Lose
<per Etücl),

kreditlose 100 sl i'«-25 i7«-75,
!ilary°Los^ 4N sl 5 0 - . 5N-50
4"/n Donau-Dampfsch, 100 f l . ll?.—1IY-—
kaibacherPrämien-Änleh,20fl. 2 2 ' - 2250
Osener Lose 40 <l 53 ll5 53-50
Palfiy-Lose 40 f l 48-25, 4875
NotbenKreuz, öst. Ges. v, lOfl. 1 7 — 17-25
Nudols«i!ose 10 f l 1975 20-2,'.
Ealm-Lose 40 f l 5 9 — «n—
^t,-Genois'Lose <a sl. , , L9-— n n —
WaldNcin-L?se 20 sl, . , , 3»25 ü» 75
Windischgrätz-Lose 2» f l , , . 47 50 48-5N

«anl-Actien
(per Stücl).

NügloOest^rr. Vanl 200 f l . . i'^i — >0i-5l,
Nanlvcrcin, Wiener, 100 f l . . 8225. >-2 75.
Ndncr,<ilns»,, öst ^unfl,S,4U"/„ ?/n-75 227-25,
Lrdt,^Änsl, s,Hand,u.G,l«»sl, 2N9 uu »?,)-,^
«örcditbanl, AN^. llug, 200 f l . 272 25 272 7s,
Lcpositc»b>>nl, All/,. 200 sl. . 173-.- 175 ^
Licompte G., Niederöst, 5<>ofl, 515 — 525.^
Hvp<.'thele!!b,.ösl,200sl,25«/nE. —-— — _ _
Läüderd.. öst, 200 f l , W,50«/n E. 205-25 2" '̂ 75.
Oesterr..ung. Vanl . . . . 8»2--««<-_
llnionbanl 20a f l ,91>— ,»l s,n
Verlebrsbanl. Alia,. K0 f l . . ,47-50 148.5,0

Gelb Ware

Actien von Transpsrt-
UnternehmmMN.

lpcr St i l l t ) .
Älbrcchl-Aahn 200 f l , Silber . —'— —' —
Alsö>d-Fnün,Vahn 20N f l . E i lb , 17250 173 —
Aussi^Tepl, (iisciib. LU0 sl. 6 M . — ' - — ' -
Ä ö i m Norbbab,, 15,0 sl, . . . 168'»» 1N9-50

„ westbahn Lou f l . . . . — - - —
Vuschtiehrader üisb, 500 sl. L M . — — - ' —

sllt, N) 2 0 f l . . 218-25 219 25
Donau - T ampfschifsahll« » Ges.

Oeslerr. 500 sl, LVl . . . . 344'— »4» —
Drau-Eis,<Nat,-T>b.°Z,)20Usl.S. l«l'5U,«?»0
L>lf-Äod!.'»bacher<L.-Ä,2«0fl.T. —-—
E>is.»belh-Nah» 200 s>. <l Vf. . —— — —

„ ^in,-B>ldwei« 20» sl . . —— —-—-
„Sl,t,..4ir,lI I,E,i87»2n<»fl,S. —— —'—
sserdinl,nd?-3io>-d!'. l«i<u sl, <5M, 24l>5 24«!»
ss>a,!z-3>)!>:l'NaI)!i Ä<0fl, Tüder —— — -
ft-«nflirchen-Nar^,-!>:rEis,2UUsl,S. —— —-—
G<ili,,K^rl-i,'ubwi,,-A,ii0Nfl,EM. IM'?,'» 133.25
Gra,-«öslacherlt,-B,A)!>ll,ö W, —-— - . -
Kabl^lbcrg-E'seübllhn w» j l , . — — -- —
Kasch.iu-Oderb. (liscnb. 20,, sl, S , — — —- -
Lembcrg-Czernowih-Iassy-liiseil«

bahn-Gesellschast i!«0 sl ö, W, ÜNZ-—2»»--
l!lovd, ljs!,-UN!,,,TN(,-sl5»,»f!,!H'Ut. ,<-,<>-- 4N1 —
Oesterr. Nordwcstb, 2uu ,!. S i lb. ,5» - 153-50

dto. (I!t, N) 20!» f l . Silber . 15>N 75, 157 25
P r ^ - D u x e r «iiicnb. 150,' l.si lb. 17— l « —
Mudolf-Äahn 200 f l . Silber . l?» 50 179.-
Sicbcnbürger (iisenb. 200 sl. . — > — — —
Staatseisenbnhn 2<»U sl ö,W. , il5, 25 2,5.5,

Gelb »l'a«'

Silbbahn 200 sl, Silber . . . us,-bO «̂ -7-
Slld-Vtordd.-Verlv.V^nnfl.LM. 14L-50 l ^ ° °
Tramway-Ges., Wr, i?N sl, ö, W, ^ l « — 2!»'^

„ Wr.. neu 10» f l . 43-75 " ' "
Traxsport Gesellschaft n,0 sl. . — - —'71
l l „ g , n ! , l i , , Liscnl'. 20» sl, Silber 15«,50 1 « ' ^
ling, Nordosll'.ih» !>0U sl, Silber 152'75 M-A
ll!>g,Wcstb,(Naal'-Gra,!, U,»sl,S. 153— »»»'">

Industric-Acticu
(per Stttcl),

iigydi »nb .ssindbera, «iis,-,,- »nd ,,.
S t a h l ' ^ x d , in Wien i«n sl, , 83-50 « " "

Eisenbahnw^i.^-ihq l , 8l> f>, 40»/,, 71- - ^'1?
„Elbemiihl". Papiers. », ^!,<G. 5.5-25 ««'°
Mo»t>iü Gescllsch,, östcr!-,-.,lp!„e 2!»-8N »""
Pragcr Eisen- ^»d, Gc>, 2'<0 f l , 2I5.5U 2 ' « ^
Salao-Taii, Llscnrafs, !«,! f,', , >«U'5U -^""
Waffel!f.«G.Oest, in N , >»us>, , 259-—2« ""

Devisen.
Deutsche Plätze ««'".33
Vondon 120.70 > " ,
Pari« s,«->5 o o " '

Valuten.
Ducalen 5-9« ° ^
ü0-ffranc«-Slilckc «0-0» ' " ^
Silber ----- ,̂,,«
Deutsche Ncichsbaülnoten , . N2-I2z " ^ '
Italienische Vnnlno'cn (, uu i!i«c) 490» " ' 5
Pavicr-Nubtl per S l i i t l , , , 107.» ' g

I Für flie Winter-Cur! |
\ grifdjc pilling toon J

: J j : Medicinal- : £ |
I (nicht zu verwechseln mit den J
I Fabriks-Thranen) j

Lelieriliran.
! Lcht und einzig heilsamN wirlend,

1 Flasche «0 l r . , doppelt groß 1 ss.,
führt am ?ager die

nlbcn dlm iilllhhausl in faibach.
3ii»»icher Poftvrrsandt. (4778) 8

Täglich frische

Faschingskrapfen
in der Conditorel des

Rndolf Kirbisch
Coiigreswplatz. (23) 32—20

Die Filiale der Union-Bank
in Trlest

beschäftigt sich mit allen Bank- und
Wechsler-Geschäften

a) verzinst Gelder
i m Ccrs.to-Corren.te

und vergütot
tvur Banknoten

33/8 Procent gegon 5tägige Kündigung
3% „ „ 12 „
3?/8 „ aas 4 Monate fix,
4 „ 6 » »

für Napoleons d'or
28/« Procent gogon 2Otägigo Kündigung

31/* * » 3monatliche „
3Vl * Ö n

ixaa G - l r o - C o n t o
3 Prooent bis zu jeder Höhe; Rück-
zahlungen bis 20 000 fl. ä vista gegen
Cheque. Für grössere Beträge ist die An-
zeigo vor der Mittagsbörse erforderlich.
Dio Bestätigungen erfolgen in einem se-
paraten Einlagabüchol.
pF~ Für alle Einzahlungen, die
zu immer welcher Stunde der Bu-
reauzeit geleiltet, werden die
Zinsen von demselben Tage an-
gefangen vergütet.

g^~' Hon Inhaborn oinos Conto-Cor-
rmite wird dor Incaaso ihrer Ri-
niesä<.<n p<T Wion und Budapest
franco Provision vermittelt
und olionso ohne Provisions-
belastung Anwoisungon auf
diese beiden Plätze erlassen Es
steht den Herren Committenten
frei, ihre Wechsel boi der Cassa
dor Bank zu domicilioren, ohne
dass ihnon hiofiir irgendwelche
Auslagen erwachsen.

b) übernimmt Kaufs- oder Ver-
kauss-Aufträge für Effecten, De-
visen und Valuten, biworgt das In-
casso von Anweisungen und
Coupons gegen ''* Prni.:(>nt I'm vision;

<:) räumt ihren Committenten die
Facilitation ein, Effecten jodor
Art boi ihr deponieren 2U können,
deron Coupons sio bei Vorfall gratis
oincaseiort (5203) 12—10

Französischer und ita-
lienischer Curs

nach bewährtester Methode jederzeit. —
Lection 30 kr. Auskunft: Alter Markt
Nr. 17, II. Stock. (766) 5—1

yr Frische >ŷ
''Sämereien i \

Gemüse - Samen, Blumen - Samen,
Klee - Samen, Gras-Samen etc. etc.

Baumsohul - Artikel!
Obstbäume, Zierbäume, Frucht-
und Ziersträucher, Rosen, Nadel-
hülzer.Eichenpflanzen, Kurbweiden

etc. etc.

Frische Blumen!
Bouquets, Kränze, Guirlanden,

Jardinieren etc. etc.
B i l l i g r e r a l s -C5."bera,ll

in (765) 6—1

B. Kallfna's
V Samen- und Blumen-Hand- J
\ lung und Baumsohule ^r

* X !• Agrara. / v

Monflig
in

Unterschischka

Vorzügliche Naturweine, insbesondere
Unterkrainer und Dalmatiner, sowie
Kosler Kaiserbier gelangen billigst zum
Ausschanke.

Für wanne und kalte Küche wird bestens
gesorgt.

Die Gasthauslocalitäten sind geräumig
und einladend.

Zu zahlreichem Besuche empfiehlt sich
ergebenst

Johann Gogala
Gastwirt. (732) 2—2

(543—2) St. 30727.

Okläc.
Od c. kr. za meslo dolegovanega

okrajnega sodišča v Ljubljani se na-
/nanja, da se je za neznano kjo hi-
vajočega Josipa Pu.ša gosf). dr. Fran
Munda, odvetnik v Ljuhljani, kura-
lorjem ad actum poslavil l.er se mu
tusodna razsodba z dne 12. julija
1887, št. 10925, vročila.

V Ljubljani dne 28.decembra 1887.

^chorers Familirnblatt
/ H Husgalie für Oesterreich llngarn.

^ ^ ^ Zum Monnement bestens empfohlen.
Probehefte und probenummen, gratis dllrch jede Vuch-
haildlmlg, eventuell auch von der Administration, Wien,

I. Tuchlaubeil ^<).
(572) 6—3

|CÄCÄO
und

CHQCOLADE
HH'.t 222

VICTOR
SCHMIDT & SÖHNE
welche auf der ersten Wiener Kochk""9'
Ausstellung mit dem höchsten Preise, °e ^
Ehrendiplom, ausgezeichnet wurden, SJ
nur echt mit unserer behördlich registriC
Schutzmarke und Firma. . „

Zu haben bei allen renoinin'erI

Herren Kaufleuten und Delicalessoiihänd'c '
in Laibach bei Herrn P 0 t e

L a s a n i k . — Versendung in die l'""0^
per Postnachnahme. ^

VICTOR SCHMIDT & SÖHNE
k. k. laude.shef. Fabrikanten. Fabrik l'
Central-Versan.lt Wien, IV., Alle««*8

Nr. 48 (nUciixt den» Südbahnliof«)*

(690—3) Nr. ^

Erinuerullg. .̂
Vom k. k. Bezirksgerichte Gotts^

wird hiemit der unbekannt wo s
wesenden Gertraud Köstuer von Re"'^
erinnert: ^

E^ sei der an dieselbe lautende "
gerichtliche Bescheid vom 29. Nove"
1887. Z. 10564, betreffend den " ^
Verlauf der Realität Einlage Z> ^ „d
Stcilergemeinde Reinthal, der ̂ " ^
Köstner voll Rcinthal dem derselbe" l^,„
einem bestellten Curator .^ ac-lum, V „l
Florian Tomitsch vou Gottschee. "
weiteren Verfügung zugestellt woro ̂ ,

K. k. Bezirksgericht Gottschcc am
Februar 1888.
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h««» Iub,l<ul«»l« l«ch»ind<ucht. «luszehlunz). ^ ^ ^ ^ > «lsth«». <tz»°n<l̂ ,n ^ ^ ^ ^ l l ^ ^ n l ! ^ l > l ^

D«« N!!nl,ndl<chste. ba« lcheinbor unerreichdait > 8 « ^ — ^ «nommen u»ld«n." — Vrof. ?.?!!,<N^?^
« « l b«l »e»,t«. Ll,n««nl«il«,. h«il«>, ,u > ^»so,, v . r n ^ . i l : ..«« «st°»° W « »<!«:
«i»«en, «« lfi n»„ »anz und voll ««eicht. > los, d« Ntl)«m«l>th. — Volle "A,««!""«
»<««stt »«llbeiannUr «l«l«N»r«n u. Daclaren. l ^ » > 2 lagen." — Pros. T>ui«l,<N ̂  «tilUA
Hund««« Vi«I« oon <»ll>«Ute!,. be»n aulhen» l ^ D > ,<ll!r°n,Vl«nchia>la<llr»h<<»,b v°"°7 ssi«'^
««« <«pl,u I«b«m»»n »uf «til«,»«,«» zur W M > ^Vr»l,^^no»!.Ublh.T>r.«l"'^lel>'',,
,»»!b«l,al«<l,«n U«b««»u«nn« l«anc° «rhlllt, ^ > » M > Nachlschweis,«. Hustin. «lu«w»U ° '^st!V'^
dl« »««still«» «e»!cht« meblc!nll<ü«r gtlt° ' « » « < M M W » » W « - « n o r m » Hunaer tr itt ei" - " , „ ; ,Az
,chri»'«n. dle «nwtudun« w t>»l» «roßte» Sv'lÄlern. l ^ > » z»>>ät>me »!« 0 l»o." - D r . «bt'«<"'"3' « l s < V
«h«» bo« »Illnzlndft» Zeugniß von de» Nbellajchen« l NW» > «0 hochssrndig Tubercxlll!«» wuiden "" M l ! « " ' ^
h«n. »»g«ahnltn «r ia l«» der Vihl,l2»illn«cur m»t«<lft l ^ » « ^ » gehtilt." — GlelHe« berichten aoch °" ni>c«"",«
N«««al.iznl«»°r. - V»iM«l«U>eNc berichten lm '»» « l , N > ^ (Die Cui ftlbft ist »icht belästigen»», '"?/.,<»»,'">
«2«<<>l«lchen Pros. « r . V»f« l<w «nd D r . M « r « l ! »Ml)ac<,»lilt ob»« ssolsseübel.) — D«» k. t . « ' ' ° ' „ e ) ",.
,2>i»»n, »u«»»i<. ssleb«. «asselsstliiusche u«ch die, T.,1«» lNf . «<l».ssrl,«lnt«on«.«pparat («et»al'2">'«,l»''k,fi
ue»»(lr««l,. jchn>,nd«n b«nn «an» — Vchlal »ud « l^c l i t « s <Ä«br°u<l!«»n«l!sunn «ür Aerzte und ««'",,»,«» l/'F.
«l^ev » l ,d«. »°,pl»g,»lcht»»>,n°l,mt'/, bi« » Kil« »llchen«. «H b r a u « und Full«>lbl »ur Ga«,r»eu,,un» v«, ' ̂ , ,

l N H . Die llnftre»,,ndß« V««»n«»«Ne lünn roleder °us> ^ bar »der Poftnzchnahm« «̂  » fl . mlt «°«""" ^/»


